
»Kindliche Begeisterung lür Dinosaurier nutzen« 
Fortbildung stimmt Pädagogen auf die Ausstellung •• Giganten der Urzeit« ein - Prof. Ziemek räumt mit Vorurteilen auf 

Gießen (son). Gerade imVOI- und Grundschulalter sind Kinder von Di­
nosauriern fasziniert. So mancher Achtjährige spult mit Leichtigkeit die 
lateinischen Namen der Urzeitreptilien herunter, Fünfjährige kennen die 
Reißzahnlänge des Tyrannosaurus Rex oder wissen, welche Körperhöhe 
der Brachiosaurus erreichen konnte. Eine wunderbare Gelegenheit, die 
kindliche Begeisterung für das Wissen rund um die Dinosaurier zu nutzen, 

zu erweitern oder gar zu wecken, bietet die Ausstellung ItGiganten der Ur­
zeit«, die vom 24. April an rund drei Monate in der Gießener Innenstadt zu 
sehen sein wird. Bei einer Fortbildungsveranstaltung für Erzieherinnen 
uud Lehrkräfte machten die Gießen Marketing GmbH unter Federführung 
von Sadullah Gülec und das Institut für Biologiedidaktik der Justus-Lie­
big-Universität auf das Angebot aufmerksam. 

Die Fortbildung lieferte Sachinformationen 
zum Thema und hielt Tipps für Projekte in der 
pädagogischen Arbeit rund um die Urzeitriesen 
bereit. 

Vor rund 60 Erzieherinnen und 75 Lehrkräften 
gab Professor Hans-Peter Ziemek mit einem in­
teressanten Vortrag Einblick in die Lebenswelt 
der Dinosaurier und räumte mitVonrrteilen auf. 
Wie mit dem sogenannten »Flintstones«-EHekt, 
der bei vielen Leuten den Eindruck erweckt, dass 
Menschen und Dinosaurier in der Steinzeit ge­
meinsam existiert hätten. })Das war natürlich 
nicht der Fall«, sagte Ziemek. Zwischen dem 
Zeitalter der Dinosaurier und dem Aufkommen 
der ersten Urmenschen lägen mehr als 60 Millio­
nen Jahre. 

Mit einem einfachen Beispiel ließen sich die 
unvorstellbaren Zeiträume besser verdeutlichen, 
sagte Ziemeck. »Komprimiert man die Erdzeit 
auf 60 Minuten, so lebten die Dinosaurer von der 
56. bis zur 59. Minute auf der Erde. Der Mensch 
existiert erst seit zwei Sekunden« . Die Ausstel­
lung biete auch Gelegenheit, sich mit dem The­
ma Evolution zu beschäftigen. })Das ist nicht un­
bedingt erst eine Sache für die Oberstufe«, mein­
te der Wissenschaftler. Die Geschichte der Dino­
saurier sei wie .ein nicht endender Krimi , sagte 
Ziemek . Sie werde praktisch jedes Jahr neu ge­
schrieben . Jährlich werden neue Arten und neue 
Fundstücke entdeckt. 

»In 20 Jahren wird unser h~utiges Wissen über 
Dinos komplett auf den Kopf gestellt werden«, 
war sich Ziemeck sicher. Vor einigen Jahren ha­
be man sich nicht vorstellen können, dass einige 
der furchteinflößendsten Saurier befiedert ge­
wesen sein könnten. Heute wisse man, dass eini-: 
ge Arten wie derVelociraptor oder mit dem 'IY­
rannosaurus Rex verwandte Arten zumindest im 
Jugendalter Federn besaßen. Die Dino-Ausstel­
lung biete daher einen wunderbaren Raum zum 
diskutieren und mitreden, gerade für Kinder. 
»Denn über Dinosaurier mitreden können die 
Kinder hier auf Augenhöhe«. Ziemek forderte die 
Erwachsenen auf, die Begeisterung und den Wis-

Bei der Dinosaurier-Fortbildung gab es sogar ein echtes Reptil zu bestaunen. (Fbto: Schepp) 

sensdurst der Kinder für Dinosaurier nicht zu 
schmälern oder gar zu belächeln, sondern im Ge­
genteil zu fördern. »In den Augen mancher Er­
wachsener mag das nutzloses Wissen sein, aber 
die Lernforschung zeigt, dass Kinder auf sol~he 
Weise die Freude am Lernen erlernen, das Ler­
nen selbst als Spaß empfinden.« Diese Fähigkeit 
sei unglaublich wichtig, sagte der Professor. 

Das Institut für Biologie-Didaktik hält wäh­
rend der Ausstellungszeit weitere Angebote be­
reit, So können sich Schulen und Kindergärten 
für Gruppenführungen anmelden. Für zwei Euro 
pro Kind werden die Teilnehmer eine andert­
halbstündige spannende Führung erleben. 

Zusätzlich werden Studierende der Biologiedi-

datik als »Dino-Patrouille« an den Wochenenden 
24./25. April und 29./30. Mai in der Stadt unter­
wegs sein und als »Kinderuni vor Ort« den Besu­
chern Spannendes über die Dinosaurier erzäh­
len. Am 27. April beschäftigt sich die Kinderuni 
selbst in der Aula mit der Frage .)Was wollen die 
Dinos in Gießen?« 

Zum Umgang mit den rund 60 Exponaten äu­
ßerte der Professor seine Hoffnung auf Rück­
sichtnahme und friedliches Verhalten der Spe­
zies Mensch. »Wir hoffen, dass die Passanten 
pfleglich mit ihnen umgehen, denn die Dinos 
sind keine Schaukelpferde, sondern sie reprä­
sentierten eine Botschaft aus unserer Vergangen­
heit, sind Teil unserer Geschichte der Erde.« 
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